
DIALO G UN FUNDAMENTALTHEOLOGIE

der Mensch VO sich Aaus uch einen Zugang mentalen Fragen, die den Menschen ängehen und
dem hat, WS 1N9:  = Kirche MERNHE; 1in der dieser betrefien. Diese Konkurrenz ist weder scheuen
Glaube überliefert und vermittelt wird. Denn der noch fürchten. DIie jeweilige Verifizierung kann
Mensch ist auf Vermittlung, auf Gemeinschaftft, auf sich durchaus arnach bemessen, die 1VCL-

kürzte und unverstellte Realität des Menschen undZusammenhang, autf TIradition angewlesen.
seiner Welt überzeugend ANSCHOIMNIMECLL, ihr
gylaubwürdig standgehalten und entsprochen wird,VI Glaube und Ideologie vorliegt

Die hier entwickelten Fragestellungen en das
se1 FA0L Schluß noch gesagt ine ausgesprochen Schriften ZuUur Theologie ‚n (Einstedeln l-967) 159 Tun-
ökumenische Relevanz. Denn VO ihnen ist nicht NCI, Friedrich, Lehmann, Ratzinger, Veraltetes aubens-
das konfessionell Unterscheidende, sondern das bekenntnis ? (Regensburg 19

Bultmann, Welchen Sinn hat C5, VÖO] (sott reden : .Jau-
Christliche schlechthin und der Gottesglaube als ben und Verstehen übingen 1903 2) 20—37
olcher betroften und herausgefordert. Die auf die Vgl Wer ist das eigentlich, Gott? Hrsg. Schultz Mün-

chen 1969radıkalen Fragestellungen VO heute gebenden Vgl elte, Heilsverständnis. Philosophische UntersuchungÄAntworten sind gemeinsam geben in einer ech- einiger Voraussetzungen ZU' Verständnis des Christentums (Frei-
ten Cooperat1o veritat1is, wobel die Theologien der burg 19 bes. 216226

Vgl ouillard, Logik des aubens Quaestiones 1spu-verschiedenen Konfessionen das ihnen Je Eigene,
2U (Freibutg I9das in ihnen und VO ihnen Erworbene einbringen Vgl ahner, Intellektuelle Redlichkeit und christlicher .Jau-

be Schriften ZUrr. eologie VII (Einsiedeln 19 4-76.können und mussen. DIe durch ine gemeinsame
Vgl Fries, Die Herausforderung des aubens urCc) die

Herausforderung, Infragestellung und Beanspru- kularisierte Welt Herausgeforderter Glaube (München 19 18 1—

Chung edingte Situation ist: ine ökumenische 202

Chance ersten Ranges.” S1ie kann WG die Geme1lin-
samkeit VO Ziel un Aufgabe och wirksamer
werden als UfrCc. die 1im ökumenischen Geist FC- HEINRICHührten emühungen, die kirchentrennenden Ditf-
fterenzen aufzuarbeiten. Diese Aufgabe wird da- geboren 4A1 Dezember I91I1 in annheim, 1936 ZU) Priester ZC-

weiht. Kr studierte der Universität Tübingen, der CI 1041 1ndurch nıcht überflüssig; ber s1e gewinnt einen
Theologie doktorierte und sich 1944 habilitierte. Er ist seit 1958und größeren Horizont dazu. Professor für Fundamentaltheologie und Vorstand des stituts für

Darüber hinaus tritt die emühung der Funda- Okumenische eologie der Universität München. Er veröflent-

mentaltheologie in ine echte Konkurrenz Zzu liıchte Herausgeforderter Glaube (München 19 betreute als
Herausgeber das «Handbuch theologischer Grundbegrifle » (Mün-

Pluralismus der Weltanschauungen der Philosophie chen 1962 und arbeitet VOI em mit den Zeitschriften «Catho-
l1ca» und «Hochland».und der AÄAntworten der Religionen auf die funda-

uch WCCI1111 Man VO  ( ihrer epistemologischen
ellung, VO  5 ihrem Ziel, ihren (Grenzen und

Juan Segundo Instrumenten absieht, spielt die Fundamentaltheo-
ogle 1n der Vorbereitung des Klerus auf seineDialog und Funktion 1ne wichtige Rolle und nımmt ein anNzCS
Jahr 1n. Und 1st cehr bezeichnend, diesesFundamentaltheolog1e Jahr dem künftigen Priester oft als das Jahr der
< Grenzprobleme » hingestellt wird.

Im Vergleich mMIit den folgenden Jahren, die der
Wenn Inan die Fundamentaltheologie 1m welten Dogmatik gewidmet sind, ersche1int denn auch die
Sinn versteht als die Erforschung der Grundlagen Fundamentäaltheologie, ben we1l s1e dies und nicht
für die Möglichkeit, daß (Gott den Menschen Theologie 1m eigentlichen Sinne ISt, als 1ne Brük-

kenzone, VO  - der aus möglich ise MIt den Nıcht-gesprochen hat un daß diese se1n Wort wahr-
nehmen, hören un: annehmen, lassen sich VO  ( gläubigen auf gleicher Ebene und mM1t denselben
ihr gegensätzliche Aussagen machen w1e die, og1k- und Sprachinstrumenten einen Dialog
daß einerseits dieses Problem die I1 Theologie £führen

beherrschen beginnt und daß anderselts die Sobald man jedoch die Schwelle ZuUrr Dogmatik
überschritten und cdie Fundamentaltheologie hinterFundamentaltheologie Verschwinden ist.
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BEITRÄGE
sich gelassen hat! sind die Begegnungsmöglich- Wiıe ich mich erinnere, kam mir schon damals
keiten beschränkter: 1ne Sprache, die 11U!r für die dieser Gedanke albern un halb verrückt VOTL,

we1il die mich umgebende Wır  eıit mich derEingeweihten verständlich IsSe Argumente, die VOTL

der bloßen Vernuntft nicht gelten es gehört be- &< durchschlagenden» Überzeugungskraft dieserAr-
re1its einer Welt, der die übrigen Menschen gu MENTE schr 7zweiftfeln en.
keinen Anteiıil en Ich gab mM1r aber keine Rechenschaft über die

Welches auch die beste praktische Lösung für theologische Implikation, die 1mM erwähnten Vot-
diese «epistemologisch-administrative» Schwierig- schlag lag, und über i1hren bwegigen Charakter,

schloß doch dieser orschlag die . auptun g 1neit se1n INAaY, scheint m1ir diese doch ine ENTt-
scheidende rage tellen mI1t welcher eDOCHE, sich, se1 «menschenmöglich», das Christentum
mi1t welcher Verkürzung, unter Weglassung wel- als wahr anerkennen, bevor Nan WI1SSe, WdsS

her Elemente führt Nan 1m Vorfeld der Kirche überhaupt AUSSaHC, und obwohl iNnan sich Vagc be-
den Dialog? Und insbesondere: stellt die SOSC- wußt sel, daß große, anscheinend hrliche Denker

die christliche re als für die enschheit schäd-NnNAaNNTE Fundamentaltheologie diese Initialtheolo-
ıch erklärten.g1e dar, die mMI1t dem Nichtgläubigen den Dialog

führt? Man mußte kein großer eologe SCIM schon
damals wissen, daß 1m Dialog, der den Menschen
dem Glauben näherbringen soll, «die Vorzüglich-
keit der vorgelegten Lehre» den ersten atzen

Zunächst einige Bemerkungen VO der AAaa die WI1r MUSSE. Dennoch sollte Man infolge einer seltsamen
Forderung der og1 zunächst mM1t einem HautenELWa pPOompOs sozio-theologisch CR könnten.

S1e vermögen u1ls melines Erachtens einen yÜünsti- VO nicht immer klarem historischem Mater1al die
SCH ZugangZProblem verschafien. elder Evangelien, die Gottheit Christi, se1ne

Absicht, die rche, un WAdrL die römische KircheIch möchte eshalb die Atmosphäre dieses
Jahres erinnern, das SOZUSAaCH gänzlich einer Auf- gründen, und deren Vollmacht, se1in Wort rich-
gabe gewidmet ist, die iNall unter dem 1Te. UuSa:  - t1o auszulegen USW., bewelsen. Und VO  - da hatte

dieses VO der Öömischen Kirche autoritativ deft:menfassen könnte, den einer der Haupttraktate der
Fundamentaltheologie rag «„De VCIA religione». nlerte Wort gleich welches Wort logischerweise

Als tudent mußte iNan vermuten, ein volles Jahr als wahr gelten.
Kine wieltere, Tanz andere kirchliche Funktiondieser Aufgabe widmen heiße, die Möglichkeit VOLI-

aussetzen, diesen Punkt Iclar erfassen, daß für hatte bestimmen, WAas dieses Wort onkret AuS$S-

keinen vernünftigen Z weifel mehr Raum bleibe. Sal und VO:  53 veralteten, andere Zeiten und
Es ließ sich unmöglich denken, daß 1ne groß- Kulturen gebundenen Formen lösen, mit Um:

angelegte Arbeit die übrigens «Fundament» DC- ständen unı Problemen UNSECTET. elit in Beziehung
Nann: wurde einer bloßen Meinung führe, die bringen, darzutun, dal3 den Forderungen der

Vernuntft entspreche oder, falls dies pOositiv nıichtkein größeres Gewicht habe als jede andere Me1i-
NULNS,. Ks WTl deshalb anzunehmen, daß 1n diesem möglich WAaLT, sich auf das gÖöttliche Mysterium
Punkt anhaltende Gleichgültigkeit oder hartnäk- beruten, das für se1ine Wahrheit ürg

Hı1ınter dieser Erfahrung, die eigentlich NUuL diekige Vorurteile den HC VO Männern trübten,
die anderselits der ntelligenz nachoweilt über der trüheren Generationen weiterführte, stand das
NsernN Professoren standen. olgende «theoretische» Pastoralschema: Ks sind

Ich erinnere mich insbesondere 1NAall 7wel pastorale Hauptfunktionen elsten. Krstens
mir, diesen bezeichnenden Fall anzuführen al hat Manl, gestutzt auf ine Autorität, die s1e 1im
den Vorschlag, den eines ages einer meliner Stu- Glauben bereits aNSCHOMMCE:aben, die Gläubigen
dienkollegen 1in em Ernst machte: Könnte Manl mehr oder weniger summarisch 1n der Glaubens-
nicht alle Regierungsmänner der anzcCi Welt un! Sittenlehre unterweisen un!: eventuell dıe
S1tz der UN  ) versammeln und s1e einige Tage lang gebildeten Katholiken mit einem apostolischefl
die Argumente erortern lassen, die WI1r eben SEU- Rüstzeug versehen, das Ss1e. selbst WAal nicht
dierten, un falls S1e wI1e nicht anders se1n nötig aben, das ihnen aber dienlich 1st für den Fall,
konnte, wenn tudium ernstzunehmen WAar S1e VO se1liten der Ungläubigen angegriffen

werden. /Zweltens hat 11A1l das Evangelium VGI=einem Einvernehmen gelangten, wäre die
relig1öse Frage auf weltweiter Ebene ein für alle- künden, den Ungläubigen die geschichtliche
mal gelöst. Botschaft Jesu vorzulegen.
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DIALOG UND FUNDAMENTALTHEOLOGIE
Wie die Erfahrung ber zeigte, stand diese Auft- die ihren Glauben 1m Hin£;lick auf ihre Aufgaben

1n und der Welt durchdenken. In einergabenteilung die Glaubenslehre für die Gläubigen,
s1e ZU eil führen, und die Fundamental- Kirche hingegen, die fast erdrückt wird von den

theologi1e für die Nichtgläubigen, Ss1e zum Evan- Ansprüchen, die eine «Volksreligion» stellt, wird
cdas Prinz1p, eintach all das anzunehmen, diegellum führen, bloß auf dem Papter.

Die Fundamentaltheologie interessierte solche, PC lehrt», intach ihre Autorität NZU-

denen freistand, Zzuzuhören oder davonzulaufen, nehmen, einem Angelpunkt. Von da braucht
und die über ein weni1g Bildung verfügten, nicht. keine Glaubenspastora. mehr, un bis ingeht
Selbst dann, wWenNn INa nach einem «immanente- mMIit der Glaubenspastora. noch nicht.

Weg suchte, die Glaubensüberzeugung
den Mann bringen (Laberthonniere, ON  €  9 11
ieß sich nicht vermeiden, VO Christentum «auf

Me1iner Ansıcht nach hat das ONZzL. einen entsche1-gut Glück» hin reden und auf die Getahr hin,
daß alle Ausdrücke, 1n die iMa fassen wollte, denden Punkt gESELZL, der das rühere Schema VO  w

VO:  . der landläufigen, oberflächlich verbreiteten Grund auf ZerstOrt: der Dialog m1t den Nichtgläu-
und assımilierten Theologie bereits entstellt W O1- igen vollzieht sich in eben dem, wWwWas die Oogma-
den 1016 tische Theologie bildet.

Die Evangelisation bildete für die Kirche ine Zusammenfassend könnten WI1r SCH Jede Otf-
«theoretische» Aufgabe, ine Beschäftigung für fenbarungsaussage hat sowohl (sott WwI1e die
christliche Philosophen oder begnadete rediger menschliche GeschichtezumGegenstandGaudium

eTt. SPCS 22) Der Gott, den WIr kennen, 1St ja derun: Vortragsredner. Die den Nichtgläubigen
gesandte rche entbehrte 1n der PraxI1is einer Pasto- Gott der jebe, un WIr kennen ihn 11U7 1n seiner
ral der ührung 7A0 Glauben. tatsächlichen, geschichtlichen 1ebe, in seiner

Kın entscheidender Punkt 1in diesem chema WLr Intervention in ine Geschichte, deren rtsprung,
die Frage Wie zönnen W die Menschen dazu brin- Ziel unı (Gesetz die 1€e ist (ebd 28 und 22)
SZCNH, die Autorität anzunehmen ? Bevor dies CI- Anderse1lts wı1issen WIr, daß die 1eDEe, die VO  =)

reicht WalL, wußte 1MNan nıcht recht, OVOILL iNanl (sott ausgeht, en Menschen geschenkt wurde
sprechen konnte; darnach ber kam al nicht (ebd 24.) un! 1in der Menschheitsge-

schichte Werk ist (ebd 22) Mit mehr oder wenl-mehr schr daraufan, OVOI INa  a sprach, da dann
es hbloc geglaubt wurde. SCI instinktivenund unmittelbaren Mitteln war dem

Wir beendigen diesen Abschnitt mMI1t einem Wel- Menschen VO:  — nfIang immer die Hingabe seiner
elbst, die eilnahme Paschamyster1ium Christitern Beispiel, 1esmal AausSs WMEUCHLET Zeit. Eın Sem1-

narlst, der an einem katechetischen Kurs teilnahm, möglich. och in der Mitte der Hominisation lösten
berichtete, habe 1n seinem theologischen Institut sich die mMI1t der 1€ zusammenhängenden Pro-

eme au ihrer instinktiven Unmittelbarkeit uneinen < glänzenden» Kurs über einige „entrale The-
men der ogmati. besucht: Dreifaltigkeit, nade, verlagerten sich auf die Ebene einer mehr mittel-

baren, tiefen Reflexion (ebd 2) DDies ist der histo-Erlösung... Und fügte hinzu: «Selbstverständ-
ich äßt sich nichts VO dem weitergeben. ber der rische Moment, den (Gsott wählte, se1ne Aen-
Kurs War intfach glänzend...». barung Ende tühren und S1e seiner Kirche

Wiederum liegt der oyleiche implizite edanken- übergeben. Diejenigen, die diese Botschaftt ber die
San VOT.>: Die Fundamentaltheologie muß sich den Geschichte der Menschheit 1m Glauben annehmen

(ebd besitzen 1n ihr e1in 4C ZUT Lösung derNichtgläubigen mitteilen lassen (da diese ja die
Autorität nıicht annehmen); die dogmatische "ITheo- menschlichen Probleme, die mMI1t dem Wiıllen,
logie hingegen mu (3 nicht se1n, daß S1e sich den MITt der iebe, zusammenhängen (ebd I1)

Der Glaube wurde ihnen ZuUr Lösung dieser Pro-Nichtgläubigen mitteilen läßt, denn Ss1e wendet sich
die Gläubigen (und diese nehmen ja die Autor1- eme egeben und nicht als ine Zauberformel,

tat an) durch die 11a das eil erlangt, söfern 1a ih: 11UL

Ich möchte die nicht lateinamerikanischen Leser VOL Gott rechtgläubig formuliert.
auf den << rtealistischen » Inhalt des besagten Pastoral- Und hiler estehen H: VOLI einer Paradoxie: Ob-
schemas aufmerksam machen. ew1 besteht dieses ohl die ahrheit, die der Glaube vermittelt, ab-
Schema uch iın Kuropa, ber wird hier verdeckt solut ist, bleibt s1e der konkreten Geschichte
durch den Kontext einer Kirche, die reich ist der enschheit doch einer höheren, praktischen
verschiedenen unktionen und VOL em Laten, anrhei untergeordnet, die dem Autbau der
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Menschheit dient und in einem Dialog gefunden daß der Fortschritt der Liebe nicht deswegen —-
werden muß, dem alle Menschen ihre Erfahrun- hemmt Wird, weil ihm das geeignete Element ehlt,

das seiner Kırche anvertraut hat.2gen, Fragen und Antworten beisteuern (ebd 16)
Wenn iNanl eshalb die christliche ahrheıt, ob- Darın esteht die Fermenttunktion der Kirche,

ohl S1e bsolut ist, niıcht voll oder genügen M1t- die dem Konzıl zufolge geradezu ihre KExistenz auSs-
ten hinein in die andern Gegebenheiten tellen macht (Gaudium et SPCS 40) und die logischerweise
würde, könnte S1e nıicht den menschlichen 1LÖ- darın besteht, nicht die Masse ZAUN dauerteig
SULNSCIL beitragen, die die eschichte ertordert un machen, sondern den Geschmack der aNzCNH
die ein Prüfstein u1nlserer wahren Rechtgläubigkeit Masse verändern mit einer C verborgenen » Dosis
sind (ebd 19) Mit andern Worten: Die Ofenba- VO Menschen, welche die Offenbarung in den
rungswahrheit ist nicht ein Kapital, das einsam und Dienst der Lösung der menschlichen Probleme
allein Frucht bringen kann, sondern 1ne Botschaft, tellen und denen deshalb unter der Führung
die dazu bestimmt IS einem Dialog teilzuneh- urc den (Gelist Gottes gelingt, die Offenbarung
iNEeEN und dadurch Kigenbesitz werden (ebd I) kennen und sS1e VO  - e besitzen.
Der Christ besitzt dank der Offenbarung nicht Hx Wır CN behaupten, daß die NC keine
un fertige Lösungen, und WE uch ine andere Sendung hat als die (ebd 42) Hätte Ss1e ine
ahrhe1it vertritt, die VO Gott kommt, ist andere Mission, WAre der orößte Unsinn
dadurch nicht VO der Pflicht entbunden, och 9 S1e€e nach einer Million VO  o Jahren eines har-
ach der anrhei suchen, die 1im Menschen un: teN, ungewissen, schwankenden Marsches der
seiner Geschichte endigt (ebd 16) Menschheit Z oründen

Der Dialog, der die Offenbarungstat rechtfertigt, In diesem Schema, das WIr das der Dauerevange-
wird SOMmMIt 7wischen den Nichtglaubenden und den lisation C1L1INCNMN könnten, vollzieht sich der Dialog
Glaubenden sich auf die TODIemMe erstrecken, VOL nıicht VO Vorfteld des Dogmas, sondern VO

die der Auf bau der Geschichte stellt (ebd 3) Der Zentrum des Dogmas aus, IC die Fundamental-
Dialog wird dann Erfolg aben, MC die absolute theologie hat Zu Auftrag, diesen Dialog 1NZU-

ahrheit,; die VO Gott ausging, ÜLG den Jäu- knüpfen, der 1m Zentrum der Sendung der in die
ıgen Z schöpferischen Element absoluter Per- Welt entsandten Kirche steht, sondern die Dog-
spektiven gyeworden ist einer ründlicheren, matik
universaleren, reicheren, gvangbareren un IL1kunftsträchtigeren LÖösung, als WG dieses Ele-
mMent gefehlt hätte. Deswegen können WI1r nicht darauf verzichten,

Und eben dies 1st die TO Botschaft ine die theologische Fundierung eines Dokumentes in
dauernde, sich behauptende, NCUC, jedem Pro- rage stellen, das anderseits willkommen und
blem, jedem ecNselta. der Geschichte gyewach- ermutigend ist das Dokument des Sekretarlats für
SC1IC Frohbotsch (Lumen gentium 35 uns den Dialog mMit den Nichtglaubenden.
eines politischen Vergleichs bedienen: Das Kon: Das Dokument pricht VO einer Divergenz, die

7zwıischen dem Rundschreiben « Ecclesiam SUuamnmlı»11 gewissermaßen die Stelle der eın für
Nemal vollzogenen Evangelisation jeder Person A4uls XVAIL un der Konstitution C< Gaudium et SPCS”
die dauernde KEvangelisation der Menschheit, bestehe «In der Enzyklika «Ecclesiam SUaiil)

wI1e "ITrotzk1i sich für die « Dauerrevolution» aUuS- pricht Paul Nal ausführlich und VOL em VON

sprach 1m Gegensatz der Doktrin Stalins, die apostolischen Standpunkt aus über den Dialog:
Revolution se1 VOFrerst 1in einem einzigen Land Sanz Der verstandene Dialog rlaubt der WENE;

Ende führen und ST dann in weltere Länder ihre vordringlichste 1ss1on erfüllen, na  mlich
hineinzutragen. die Verkündigung des vangeliums alle Men

Wir dürten diese permanente Evangelisation schen, ihnen MIt Achtung und 1e die
nicht mi1t der Bekehrung VO Einzelmenschen Zu der anrher un! der Na anzubieten, die ihr
Christentum verwechseln. Dennoch wird diese in Christus anvertIraut hat
dem VO  - Gott bestimmten Maß olge dieser Kvan- In der Pastoralkonstitution «Gaudium GT SPCS »
gelisation se1n, nıicht aber umgekehrt. Jede Lösung, handelt siıch mehr den d  og 7wischen
die zugunsten der 1e gefunden WI1rd, stellt ine Kirche un! Welt, Iso einen Dialog, der nicht
«Vorbereitung für die Frohbotschaft» (ebd 16) 1n erster in1e auf die Verkündigung des Evange
dar Für den Plan Gottes für die gesarnte ensch- liums bzielt Es handelt sich nämlich den Dia-
heitsgeschichte kommt 1n erster Linie daraufd log  S° den die Christen mit jenen Menschen aufneh-
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men wollen, die nicht ihren Glauben teilen, se1 C5S, Zweitellos wı1ird der Leser oleich die Sprech-
gemeinsam auf verschiedenen Gebieten die welse denken Doch das Problem einer geme1n-

anrhneın suchen, se1 CD, gemeinsam der Sprache 1st melines Erachtens sekundär, ja
Lösung jener vroßen Probleme arbeiten, VOL die tritt zum groben Teil urück hinter der andern,
sich die Menschheit heute gestellt s1ieht Die tol SCIL- mehr theologischen Aufgabe
den rwägungen beziehen sich auf diese letztere Das erwähnte eispie. eines «glänzenden T1N1-
Art des Dialogs „wischen MG und tats- oder Gnadentraktates, der nıicht Gegenstand

Von diesem vorausgesetzten Nnterschle aus C1I- eines Dialogs se1n kann», verfrat, daß zunächst
geben sich die charakteristischen Züge dieser be1- nıcht ein Sprachproblem, sondern ine Schwier1g-
den Dialoge e1iım ersten Dialog ist die ahrhe1 keit theologischer Ordnung, des Verständ-
1im Christen bereits schon vorhanden, weiliter- n1ısSses der Offtenbarungsbotschaft, vorliegt.
gegeben und denen mitgeteilt werden, die Ss1e Beispielsweise 1in eZUgS auf politische Trobleme

hören wünschen, und dies 1st die vordring- konkret wissen, WAdAsSs tür ein Raum dem persOnN-
ichste Miss1ion der rche; beim 7zweıten Dialog en schöpferischen 'TIun geben ist, wird £ür
besitzen weder die einen noch die andern die Wahr- die Christen insowelt Gegenstand des Dialogs SCHN
heit un für sich, we1l sich verschiedene als S1e die Offenbarung der Dreifaltigkeit und der
Tobleme handelt, die die Welt angehen, un WEn Nal aufgenommen un verstandenen. Wenn
iInNan gemeinsam nach diesen Wahrheiten selbst 1In- ein tudium der Gnadenlehre denen, die ine G&
sofern s1e ahrhe1it sind sucht, vollbringt 1iNa:  > sellschaft mMI1 größerer schöpferischer Initiative
nicht 1ne apostolische 'Lat und och weniger übt aufzubauen suchen, nicht als Frohbotsch: C1L-

scheint, mussen WI1r annehmen, daß die Theolo-InNnan die vordringliche Funktion der KCHE: die
Verkündigung des Evangeliums, A2uUS.> g1e schlecht verstanden wurde und dWE uch

Hier handelt sich 1ne Rückkehr einer unter traditionellen Formulierungen, 1ne Hetero-
vorkonziliaren Theologie, un WI1r Lreten aufs WHMGUC doxtie vorliegt Ww1e die, die das ONZzL1. 1m Fall uLNSC-

LGS Gottesbildes signalisiert (Gaudium et SPCS 19)in das Schema der Fundamentaltheologie CIM VO

dem WIr eingangs gesprochen en. Es ist bezeich- EKs ist hler nicht der OUrt, die dogmatische O=
enlehNrtTe EKOKTEIN; die der zentralen Botschaftnend, daß sich bei keinem der Dialoge, VO  =) de-

111en ım Dokument die Rede ist, die dogmatische des Christentums ermöglicht, beim Autfbau der (Ge-
schichte mi1t den Nichtgläubigen in ein Zwiege-Theologie handelt IC beim ersten Dialog, da

diesem darum geht, den Nichtglaubenden das spräch Tiretien Zweifellos handelt sich hlerbe1
ine Riesenarbeit.Evangelium vermitteln, un:! uch nicht beim

zweiten, da inNnan sich mit den Nichtgläubigen über Oft pricht 10a VO  H Entmythologisierung als
einer Jegitimen usübung des Verdachtes Manverschiedene TODleme der heutigen Welt aus-

pricht Die ogmati bleibt weiterhin ıne one mMuUu denn uch denerdategen. daß ine Theo-
ad InIra und wird keiner Stätte des Dialogs S1ie ogie, die durch die Geschichtsprobleme hindurch
ist der Bereich der 1m Besitz gehaltenen ahrheit, nicht C evangelisiert», sich VO heterogenen, neben-
deren Schwelle sich der ensch nähert 12l der csächlichen Elementen einwıickeln Leß
Argumente, die die ahrhe1it als glaubwürdig dar- Wird diese Entmythologisierung einselt1g VOL-

tun sollen.® Die auf «apostolische» Proselyten- MD und durch die Säkularisierung akzen-
macherei reduzierteFundamentaltheologieerlahmt, tulert oder, besser SESAZT, SOZUSASCH 11UTr VO  D einer

Säkularisierung vorangetrieben, wortin viele Ele-und die Kvangelisation scheint aus einer säkularen
Welt immer mehr hinausverlegt. mente der Verarmung des gesellschaftlichen Les

bens mitspielen, VOL em 1im kapıitalistischen SYy-
STtemM, isSt s1e ypisch für die Wohlstandsgesell-
schaft und dart nicht ohne Gegengewicht verall-

Wenn WI1r 1U  e die Stelle dieser Auflassung das gemeinert werden.
In einem Kontinent Ww1€e Sudamerika ist die Theo-KEvangelisationsschema setzen, welches das des

Zweiten Vatikanums se1n scheint, wird die ogieoch imstande, gleichzeitig die doppelte Funk-
Dogmatik die Aufgabe des für die Sendung der ti1on auszuüben, die Ss1e Zu Dialogx efähigt, und
Kirche in die Welt wesentlichen Dialogs überneh- mit der Entmythologisierung als der Ausübung des
Inen mussen, selbstverständlich UNFeEer gewlssen Be- Verdachts die Remythologisierung verbinden
dingungen, die dieser eDOoche oder Verkürzung ENLT- als Ausübung der Restauration des Sinns der Bot-

ochaft.sprechen, VO  - der WI1r eingangs sprachen.
AA



BEITRAGE
Das Problem, die kirchliche Autorität hloc —_ wIie dies meistens der Fall ist, der Intention des Gesprächspartners

entsprechend «instrumentalisiert » ist. Dies würde nicht gelten, WC)]nehmen lassen und damit das Problem der CS sich den apostolischen Evangelisationsdialog würde.
Fundamentaltheologie geht 1n ine anthro- Ich habe schon darauf hingewiesen, dieses Problem mir

für die lateinamerikanische Pastoral als entscheidend erscheint. Diepologische Propädeutik ber oder dann 1in ine
Pastoraltheologie dieses Kontinents kann jedoch ihre Stimme LLUTForschung, wvelche die ogmatı erganzt und WEe1- schwer ZUT Geltung bringen. Als ein hoher Funktionär des Sekre-

terführt. Dieser kommt Z 1m evangelisierenden ‘arlats für die Nichtglaubenden dieses Schema einem Theologen-
Dialog mMI1t dem Nichtgläubigen die zentrale Stelle trefien in Santiago de 1le (das VO: ehemaligen und VO:) jetzigen

Sekretär des M, Mc. 1a Pironio präsıdiert wurf: VO[L-einzunehmen. egte, nahmen praktisch alle Anwesenden die dem Dokument
Diese Verlegung des Grenzdialogs in die Dog- zugrundeliegende Theologie Stellung. Dennoch erklärte Miano

matik stellt me1lnes Erachtens der damit VCI-
dem edaktor der «Informations catholiques internationales » 15/
10/ 968) «Man hat keinen Einwand erhoben, weder die te

bundenen Schwierigkeiten heute die einzige Pasto- och irgend anderes».
ralmethode daf, die für den lateinamerikanischen « Die tiete Einheit 7zwischen der Entmythologisierung und der

Remythologisierung kann 11U!X Ende einer Denkaskese den TagKontinent gangbar ist LLIELCN, 1n deren Verlauf die Debatte, die das hertmeneutische Feld
dramatisiert, einer Dı  isziplin geworden sein Wwird», Sagt
Ricceur (De l’interpretation. Kssa1 TEU! [Paris 19065 61) DerIn ezug auf diesen Aspekt der lateinamerikanischen irklich-

eit veiwelse ich den Leser auf meinen Beitrag dem VON Catäo, Band dieses erkes bliletet durchgehend wertvolle theo-
J. Comblin, S: Croatto: G. Gutierrez und Segundo heraus- logische Hinweise. Worum CS ihm zutiefst geht, Sagt Ricceur im fol-

genden atz: «Was diese Erwartung in sich schließt, ist ein Vertrauenegebenen Sammelband « D5alvacıocon construcciön del mundo»
(Chile-Barcelona 1968 Dieser Autsatz wird auch in das Buch «From auf das prechen, der Glaube, daß das prechen, das die Symbole

tragt, weniger VO]  = den Menschen als den Menschen gesprochenSoclety Theology» aufgenommen, das emnächst The Seabury
Press in New ork herausgeben wIird. WwIird, und daß die Menschen 1m des Sprechens, inmitten des

Vgl. u1lscIi Werk Teologia abierta Dara el laico adulto. Lichts des ‚OgOs geboren sind, (der jeden Menschen erleuchtet, der
auf die Welt kommt). Diese Krwartung. eseelt meln Fot-Kısa Omunidad llamada Iglesia Buenos Alres I9 Kap 11L

Vgl ebı die zweite allgemeine emerkung Kap. chen» (ebd. 28).
Vgl. das VO] atrdına| Önig und VO!]  = Sekretär Miano er- Übersetzt VOMN Dr. ugusi e1rZ

Zzeichnete Dokument des Sekretarlats für die Nichtglaubenden: Her-
er-Korrespondenz 22/12 (1968) D 2 der zitierte Text 73)
Was die eut der Dialogsaufflassung betrifit, die «Gaudium et

SDCS » hat der habe, ieg! unNseTEeSs Erachtens die Ambigultät nıcht JUAN EGUNDOin en Texten elbst, sondern 1im Nebeneinanderstellen VON Wexten:
die verschiedenen uflassungen EeNT!  tTammen. Zum Interpretations- geboren 51, Oktober 1925 in Montevideo, Jesult, 9)5) ZU]  3

prinz1p 1n Olchen en vgl. 1in Anm. verzeichnetes Werk, Priester geweiht. HKr studierte der theologischen Fakultät St. Albert
I Dimensiones de 1a ex1istenc1ia cristiana, allgemeine Bemerkung 1n Löwen und der philosophischen Fakultät der Universität Paris,

ist Lizentiat der Theologie und Doktor der hilosophie (1 963) undKap. 11L
Darum qChreckt ohne die theologische Grundlage genu- Direktor des CGentro 1fO IO (Zentrum ür soziale orschung

gend beachten nicht davor zurück, die Opportunität, Nützlich- und Aktion). Kr veröflentlichte ID Berdiaeft. Une conception chre-
keit, E die Erlau!  e1i des Dialogs Jeugnen, W dieser, tienne de la Personne (Paris 1963

lichen Denkens, die Glaubensannahme verant-
worten. «Verantwortung des Jaubens» kannn Je-Jan Walgrave doch zweierle1 bedeuten:! entweder Verantwortung
VOL M1r elbst, me1n persönliches Gewlssens-Beitrag urteil bilden dabei kann jeder Nebengedanke

Kontroverse ehlen; oder aber VerantwortungAufgabe, Methode un mI1t Blick auf die Schwlerigkeiten, die VO:  5 anderen
dem Glauben gegenüber rhoben werden undAufgabenbereich einer
e1 kann jeder ezug autf meinen persönlichenzeitgenÖössischen Glauben fehlen Diese beiden apologetischen Pro-
JE mussen Iso unterschieden werden.Fundamentaltheologie T rotzdem können S1e nicht Sanz voneinander AC-
trennt werden. 1a mein en ja en 1n der
Gemeinschaft mMIt andern 1n einer gemeinsamen

EKs äßt sich kein klares or ber Aufgabe und Welt ist, kann sich mein Denken nıcht jeglichem
Methode der Fundamentaltheologie in An GCLHGI: eit Dialog oder jeglicher Diskussion entziehen. Der

SaDCc ohne zunächst klären, WwW245S mit «Funda- Geist, AUS dem die Schwierigkeiten unsefrecI eit
mentaltheologie» gemeint 1SE Unter Fundamental- hervorgehen, durchdringt einen jeden VvVomn uns,

theologie verstehen WIr den Versuch des christ- un: wWenn die Schwierigkeiten unbeantwortet hlei-
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